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GROSSBRITANNIEN

Vor zehn Jahren war Liverpool eine 

der bisher erfolgreichsten Europäischen 

Kulturhauptstädte. Mit dem Glauben an 

sich selbst, vielen kreativen Menschen 

und einem ganz besonderen Humor  

begann sich die heruntergekommene 

Hafen- und Arbeiterstadt aus Tristesse 

und Niedergang zu befreien. 

Die „Royal Iris of the Mersey“ ist noch 

ganz die Alte: Schwarz, weißer Aufbau, 

geht sie wie immer längsseits an den 

Fähranleger an der Waterfront, pendelt 

jahrein, jahraus zwischen Birkenhead 

und Liverpool. Berühmt wurde die  

„Ferry cross the Mersey“ mit dem gleich-

namigen Lied der Gruppe Gerry and the 

Pacemakers Anfang der 1960er Jahre. 

Aus dem Dunst des Stroms steigen die 

beiden Türme des Royal Liver Building 

und der Bau der Hafenverwaltung mit 

der Kuppel auf. Zur Glanzzeit des da-

mals wichtigsten britischen Hafens 

verewigten sich große Unternehmen an 

der Waterfront mit aufwendig verzierten  

Bürohochhäusern im viktorianischen 

und edwardianischen Stil. Auf den Turm-

spitzen des Royal Liver Building, dem Pa-

last der einstigen Royal Liver Assurance, 

heute der Royal Liver Friendly Society, 

sitzen zwei große Vögel: die Liver Birds. 

Die Bauherren bestellten bei einem Bild-

hauer Adler. Der Mann wusste nicht, wie 

ein solcher aussieht. So schuf er eine kru-

de Mischung aus Kormoran und Greifvo-

gel. Die ebenso ahnungslosen Auftragge-

ber präsentierten das neue Wappentier 

der reichen Handelsstadt. Seitdem blickt 

der eine Liver Bird aufs Meer, der andere 

landeinwärts: „die Seemannsbraut, die 

nach dem Liebsten Ausschau hält und 

der Matrose, der sehen will, ob die Knei-

pen in der Stadt schon geöffnet sind.“

Über Jahrzehnte hatte Liverpool einen 

miesen Ruf. Anfang der 1980er Jahre 

verfielen ganze Straßenzüge. Die Werf-

ten hatten aufgegeben. Der Hafen war 

fortgezogen, mit ihm die Industrie. Pre-

mierministerin Margret Thatcher hatte 

der Wirtschaft eine marktradikale Ross-

kur verpasst. Jugendliche revoltierten ge-

gen Hoffnungslosigkeit und Armut. Eu-

ropaweit berichteten die Medien von den 

Aufständen in Toxteth, damals einer der 

finstersten Stadtteile Großbritanniens.  

LET IT BE
Englands einstiges Schmuddelkind feiert  
seinen Wandel zum kreativsten Pflaster  

nördlich von London.

Robert B. Fishman (Bilder und Text)

Blick auf das Royal Liver Building im Hafen­
gebiet Pier Head am River Mersey (gr. Bild) 
 
Am Pier Head findet man auch die  bei  
Fans beliebte Bronze-Statue der Beatles  
des Künstlers Andrew Edwards, hier ein 
Close-up von John Lennons Kopf (kl. Bild). 



GROSSBRITANNIEN GROSSBRITANNIEN

36|  ärztliches journal reise & medizin  12|2018 12|2018  ärztliches journal reise & medizin  |37

1	 Auch in Liverpool hipp: Street Food, hier aus 
einem umgebauten Londoner Bus 
 
2	 Im Museum The British Music Experience 
wird seit 2017 die Geschichte der britischen 
Rock- und Pop-Musik von 1945 an erzählt.  
 
3	 Street Art in der Bold Street 
 
4	 Blick vom Mersey auf die Liverpool  
Waterfront, seit 2004 UNESCO-Weltkulturerbe
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kann mir sogar eine Wohnung in der 

neuen Marina leisten“, sagt sie, selbst 

Arbeiterkind aus Birkenhead auf der 

anderen Seite des Mersey-Flusses. „Vor 

meinem Fenster sehe ich Wasser und 

Yachten.“ Zur Arbeit im Royal Albert 

Dock und in die Stadt geht sie zu Fuss. 

In den Rope Walks, wo die Seiler früher 

die Taue für die Schiffe fertigten, haben 

viele schräge Läden, stylische Cafés, 

Clubs und Kneipen aufgemacht. Ein 

Café verkauft zwischen rohen Wänden 

Second-Hand-Klamotten und gebrauch-

te Bücher. Die Häuser an der Bold Street 

aus vielen Jahrhunderten tragen Street 

Art. In den ungezählten Kneipen spielen 

laufend Musiker – mal organisiert, mal 

ganz spontan – zu einer Session. In den 

Backstein- und Industriebauten einer 

ehemaligen Brauerei im neuen Ausgeh-

Viertel Baltic Triangle sind zahlreiche 

Bars gezogen. Das „Peaky Blinders“ hat 

sich nach der gleichnamigen Fernsehse-

rie benannt. Einige Besucher haben sich 

angezogen wie die Schauspieler der Se-

rie, die im Birmingham der 1920er Jahre 

kurz nach Ende des Ersten Weltkrieges 

spielt. Drehorte waren Birmingham, 

Leeds und Liverpool.

Weltstadt der Musik

Auf dem Weg zurück in die Stadt liegt 

die Slater Street mit ihren vielen Clubs, 

in denen fast jeden Abend Bands spie-

len. Vor dem „Jacaranda“ und anderen 

Läden stehen die Leute Schlange. Trotz 

Temperaturen um die 5 Grad haben 

sich die Mädchen in ultra kurzen Rö-

cken und Tops aufgebrezelt. Wer inten-

siv genug „vorgeglüht“ hat, spürt die 

Kälte nicht. 

Die Touristen tummeln sich vor allem 

an der Mathew Street. Die Wände der 

alten Backsteinhäuser werfen die Mu-

sik aus den Kneipen auf die Gasse, wo 

sie sich zu einem Brei aus Balladen, 

Country-Klängen und harten Gitarren-

akkorden vermischt. Liedermacher, 

Rockmusiker und immer wieder Cover-

sänger der Gruppe, die Besucher aus  

der ganzen Welt nach Liverpool lockt: 

The Beatles.

Sie sind hier aufgewachsen. Als sie noch 

kaum einer kannte, traten sie für ein 

paar Pfund im Keller eines ehemaligen 

Lagerhauses auf: dem „Cavern Club“, 

heute ein Wallfahrtsort für die Fans. In 

den Regalen liegen hinter Glasscheiben 

Souvenirs der Fab Four. Auf der Bühne 

versuchen sich täglich andere Interpre-

ten an ihren Stücken. Die meisten sind 

aktuell wie damals.

Auf den Spuren der 
Fab Four

Phil, in Liverpool geboren und auf-

gewachsen, fährt in seinem Minibus 

Touristen unter anderem auf den Spu-

ren der Musik durch die Stadt. So auch 

auf denen der Fab Four. Fast jedes der 

Beatles-Lieder erzählt eine Liverpooler 

Geschichte. Die „Strawberry Fields“ wa-

ren ein zum Waisenhaus umgebauter 

Herrensitz mit einem weitläufigen Park. 

Dort spielten die Vier als Kinder Cow-

Reich geworden war die Stadt im 17. und 

18. Jahrhundert mit Geschäften, an die 

sich heute niemand mehr gerne erinnert: 

dem Sklavenhandel. „Hier sehen sie, wie 

die Gefangenen an Bord leben mussten“, 

erklärt der Sprecher des Liverpooler 

Sklavereimuseums. Er deutet in einen 

fensterlosen Holzverschlag mit nackten, 

eng übereinander gestapelten Pritschen. 

Mit dem Museum stellt sich das neue 

Liverpool auch den dunklen Seiten seiner 

Vergangenheit. Das neue Stadtmuseum 

in einem futuristischen silbrig-weißen 

Bau nebenan erzählt die Geschichte der 

Stadt. Es zeigt auch die Not der Massen 

während der Industrialisierung, Auf-

schwung und Niedergang.

Belebung der City

Charlotte kennt noch das graue, von 

Wirtschaft und Politik aufgegebene 

Liverpool. Heute überschlägt sie sich 

fast vor Begeisterung für ihre Stadt.  

Immer mehr junge Leute ziehen in die 

einst weitgehend verlassene Innenstadt. 

Zum Europäischen Kulturhauptstadtjahr 

2008 eröffnete das Einkaufszentrum  

„Liverpool ONE“, inzwischen eines der 

beliebtesten Shopping-Reviere Englands. 

Der Unterschied zu den üblichen Malls: 

Läden, Cafés und Restaurants verteilen 

sich in einer mehrstöckigen Fußgänger-

zone. Neben den Filialen der großen Ket-

ten gibt es auch lokale Geschäfte. Darun-

ter liegen die beim Bau wiederentdeckten 

Fundamente des ersten Docks der Welt, 

das 1715 hier gebaut wurde. Sie wurden 

in das „Liverpool ONE“ integriert. 

Die 44-jährige Charlotte arbeitet im Mu-

seum The Beatles Story, das im Royal Al-

bert Dock die Geschichte der berühmtes-

ten Liverpooler erzählt. Nebenbei hat sie 

sich als Fremdenführerin selbstständig 

gemacht. Wie sie profitieren viele vom 

Aufschwung der Stadt. Von einer Gen-

trifizierung merkt Charlotte nichts. „Ich 

boy und Indianer. Später feierten sie hier  

die ersten Partys. „Strawberry Fields for

ever … Nothing is real …“, singen sie, „gar 

nichts ist wahr“, und träumen von der Un-

beschwertheit ihrer Kindheitsfantasien, 

als man „ein Drachen, ein Ritter oder ein 

Flugzeug“ sein konnte.  

Auch dem Stadtteil Penny Lane haben 

sie ein musikalisches Denkmal gesetzt. 

Kaum jemand weiß noch, dass die Stra-

ße, die dem Viertel seinen Namen gibt, 

nach dem Sklavenhändler James Penny 

benannt ist. Paul McCartney singt über 

seine Kindheit im Viertel, erzählt vom ita-

lienischen Friseur Bioletti, der den Kin-

dern Bonbons schenkte, Witze erzählte 

und seinen Kunden den „Entenarsch“-

Haarschnitt der Rock’n’Roller verpassen 

konnte. Für Phil Hughes ist das Lied „ein 

Tagebuch.“
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1	 „SuperLambBanana“-Skulptur des 
japanischen Künstlers Taro Chiezo 
 
2	 Kunst in einem der trendigen Cafés 
 
3	 Bühne im legendären „Cavern Club“, 
in dem die Beatles einst auftraten.
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Info
ANREISE
Die meisten Direktflüge gibt es von der 
Schweiz, Österreich und Deutschland nach 
Manchester (MAN). Vom Flughafen Man­
chester (www.manchesterairport.co.uk) 
fahren fast stündlich Züge in ca. 1,5 Std. 
nach Liverpool.

TOUREN
Auf den Spuren der Beatles durch  
Liverpool: deutschsprachige Beatles-
Stadtrundfahrten: Phil Hughes,  
showmeliverpool.com/guides/phil-hughes
Fab 4 Taxi Tours: in den typischen  
Londoner Taxis, fab4tours.co.uk
Themen-Touren mit Charlotte Martin: 
livertoursliverpool.com
Weitere Touren: showmeliverpool.com

SEHENSWERT
The Cavern Club. 10 Mathew St., cavern-
liverpool.uk. Nachgebauter Live-Music-
Club, in dem einst die Beatles spielten.
Liverpool Waterfront: Seit 2004 zählt das 
ehemalige Dock- und Hafengelände mit 
dem Royal Albert Dock, den drei Grazien 
(das Royal Liver Buildung, Port of Liverpool 
Building und Cunard Building) und dem 
Sitz der Hafenverwaltung zum UNESCO-
Weltkulturerbe.
The Beatles Story. Britannia Vaults, Royal 
Albert Dock, www.beatlesstory.com. Das 
Museum erzählt die Geschichte der Fab Four.
International Slavery Museum. Royal 
Albert Dock, liverpoolmuseums.org.uk/
ism. Zeigt Liverpools Sklavenhandel 
The British Music Experience. www.
britishmusicexperience.com. Präsentiert 
im Cunard Building seit 2017 die britische 
Rock- und Pop-Geschichte von 1945 an

NIGHTLIFE
The Jacaranda Club. 21-23 Slater St.
Gemütliche Bar mit Beatles-Spuren im Keller

SHOPPING 
Liverpool ONE: www.liverpool-one.com

AUSKÜNFTE 
visitliverpool.com

Diese Reportage und Tipps zu Unterkunft 
sowie Essen und Trinken finden Sie auch 
online auf www.aerztliches-journal.de

ANZEIGE

Phil hat Deutsch bei der Armee gelernt. 

Unterwegs erzählt er zum Beispiel, 

dass der Chorleiter der Kathedrale Paul 

McCartney als Teenie nicht mitsingen 

lassen wollte. Seine Stimme sei zu 

schlecht gewesen. 

Den Liverpooler Dialekt, das leicht prol-

lige Scouse mit seinen schottischen 

und irischen Einsprengseln, haben 

die Beatles salonfähig gemacht. In  

„Maggie May“ singen sie Schimpfwörter, 

die der Jugendschutz in reinem Englisch  

damals vermutlich verboten hätte. 

Die „Scouser“, wie sich die querköp-

figen Einheimischen wegen ihres brei-

ten, manchmal ordinären Slangs nen-

nen, verstehen sich als gerade raus, 

zupackend, redselig und hilfsbereit – 

oder mit den Worten der Band Gerry 

and the Pacemakers im Lied „Ferry 

cross the Mersey“: „… People around 

every corner, They seem to smile and 

say, We don’t care what your name is 

boy, We’ll never turn you away …“ Die 

Leute scheinen zu lächeln und sagen: 

„Uns ist es egal, wie Du heißt. Wir wer-

den Dich nie abweisen.“�
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